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Der Parallelen zwischen
Randy Krummenacher und
Tom Lüthi sind viele – den-
noch gibt es zwischen den
beiden auch Unterschiede.

Valentin Oetterli, Montmeló

Dass der 17-jährige Zürcher Oberlän-
der in den Spuren des fast vier Jahre äl-
teren Berners wandelt und sich zuerst
einmal in der 125-ccm-Klasse beweisen
muss, ist unvermeidbar. Doch Randy
Krummenacher ist keinesfalls nur als
die jüngere Ausgabe von Tom Lüthi zu
betrachten.

Zu den Gemeinsamkeiten: Krum-
menacher wie Lüthi sind als Schweizer
in der von Spaniern und Italienern do-
minierten Strassen-WM per se Aussen-
seiter, die einen zusätzlichen Effort leis-
ten müssen, um überhaupt Aufmerk-
samkeit zu erheischen. Bei beiden er-
folgte der Einstieg über die Schweizer
Pocket-Bike-Meisterschaft und später
über die Internationale Deutsche Motor-
rad-Meisterschaft (IDM). Beide sorgten
auch im fast gleichen Alter ein erstes
Mal für Aufsehen in der Grand-Prix-
Szene, und bei Lüthi (im Juni 2003 als
Zweiter) wie Krummenacher (am Sonn-
tag Dritter) gelang dieser Exploit auf der
gleichen Strecke in Katalonien.

Bezüglich Fahrstil sind Ähnlichkei-
ten ebenfalls nicht von der Hand zu wei-
sen. Beide fahren sehr fein, mit viel Ge-
fühl und gutem Gespür für die Idealli-
nie, sowie meistens auch sehr kontrol-
liert und mit gutem Renninstinkt. Lüthi
wie Krummenacher sind auch als gute
Starter und schnell lernfähige Fahrer be-
kannt.

Eine direkte Konkurrenzsituation
zwischen Randy Krummenacher und
dem etablierten Tom Lüthi wird noch
längere Zeit nicht vorhanden sein, da
dieser nach der letzten Saison in die
250er-Kategorie wechselte. Vielmehr
wird sich für einige Jahre in erster Linie
Krummenacher mit Lüthi auseinander-
setzen müssen und nicht umgekehrt.
Denn der Zürcher wird zweifellos an
den Resultaten von Lüthi, der in der
Achtelliterklasse 2005 den WM-Titel
holte, insgesamt fünfmal siegte und

zehnmal auf dem Podium stand, gemes-
sen werden.

Auch das Konkurrenzpotenzial zwi-
schen Krummenacher und Dominique
Aegerter, der zuletzt in Mugello wie in
Montmeló einen WM-Punkt gewann, ist
gering. Der einige Monate jüngere Ober-
aargauer aus Rohrbach BE hat zwar nur
zwei Grands Prix weniger bestritten,
doch sein Karriereaufbau ist etwas lang-
samer angelegt. Aegerter besitzt nicht
ganz die Rennerfahrung Krummen-
achers, zudem fährt er eine Standard-
Aprilia, die zwar extrem zuverlässig ist,
aber in der Spitze nicht an die Werk-
KTM heranreicht.

So wie Lüthi nach 2003 und seinen
Erfolgen sich selbst geblieben ist, ist
auch bei Krummenacher die Gefahr des
Abhebens nach dem erstmaligen Mitmi-
schen in der Weltspitze als gering einzu-
stufen. Im Grand Prix von Katalonien
hat der Oberländer nach eigenem Emp-
finden sowieso «nur» die Rolle gespielt,
in welcher er sich schon seit seinem
WM-Debüt im letzten Juli gesehen hat. 

Auf der Rennstrecke aufgewachsen
Ein Rennfahrer zu sein, damit be-

fasst er sich schon sein ganzes Leben
lang, es ist vielleicht sogar seine Bestim-
mung. Seinen Vornamen erhielt er, weil
sein Vater, ein ehemaliger Motorrad-
Rennfahrer, für den amerikanischen
Kult-Piloten Randy Mamola schwärmte.
Da Peter Krummenacher während vieler
Jahre Töffrennen fuhr und 1990 auch
einmal Schweizer Meister wurde, ist
Sohn Randy quasi auf der Rennstrecke
aufgewachsen. Ein erfolgreicher Renn-
fahrer zu sein, das war von jeher sein
Traum. Über die MotoGP-Klasse, Renn-
siege und Weltmeistertitel zu diskutie-
ren, ist für Krummenacher kein Pro-
blem.

Um diese Ziele einmal zu erreichen,
gibt der polysportive Youngster ohne
Ausnahme alles. «Randy Krummen-
acher, haben Sie sich etwas Champa-
gner oder ein Bier gegönnt?» «Nein,
denn ich trinke nie Alkohol.» Bei aller
Selbstsicherheit, die nach dem Abste-
cher nach Spanien nochmals angewach-
sen ist, weiss Krummenacher die nähere
Zukunft realistisch einzuschätzen: «Ich
will wenn immer möglich in die Top 10
fahren. Regelmässig Podestplätze zu er-
warten, das wäre doch zu vermessen.»

Motorrad Randy Krummenacher aus dem Grüt wandelt in Tom Lüthis Spuren

Zum Motorrad-Rennfahrer geboren

Auf den Spuren von Tom Lüthi: Randy Krummenacher feiert sein erstmaliges Mit-
mischen in der Weltspitze. (key)

Tennis

Absage von 
Roger Federer

Roger Federer hat die Teilnahme am
Rasen-Turnier von dieser Woche in
Halle (De) abgesagt. Der Weltranglisten-
erste will kein Risiko eingehen, nach-
dem er nach der Final-Niederlage gegen
Rafael Nadal am French Open am Wo-
chenende ein Zwicken in den Addukto-
ren verspürt hatte.

«Nach dem langen Final in Paris
möchte ich um jeden Preis eine Verlet-
zung vermeiden und kann daher zur Ti-
telverteidigung in Halle nicht antreten»,
liess Federer auf seiner Homepage ver-
lauten. Die Absage dürfte ihm schwer
gefallen sein, hat er das Turnier in der
Gerry-Weber-Arena zwischen 2003 und
2006 doch jeweils gewonnen. (si)

Die letzten Untersuchungen im Spi-
tal in Montreal haben die erfreuliche
Diagnose vom Vortag bestätigt. Der
BMW-Sauber-Fahrer Robert Kubica (22)
überstand den schrecklichen Unfall im
Grand Prix von Kanada praktisch unver-
letzt.

Der Pole zog sich lediglich eine
leichte Hirnerschütterung und eine Ver-
stauchung am rechten Knöchel zu –
nach dem fürchterlichen Crash fast ein
Wunder. Kubica war auf das Heck des
Toyota mit Jarno Trulli aufgefahren, 
war abgehoben worden und mit voller
Wucht gegen die Abgrenzungsmauer
und von dort zurück auf die Strecke ge-
schleudert worden. Nach einem Über-
schlag und einem zweiten Einschlag
war das total demolierte Auto seitlich
liegend zum Stillstand gekommen.

Entscheid über Start am Donnerstag
«Mir geht es gut, mir tut nichts weh.

Ich kann mich praktisch an den ganzen
Ablauf des Unfalls erinnern», sagte Ku-
bica beim Verlassen des Spitals. «Neben
einigen Teammitgliedern hat mich auch
Jarno Trulli besucht. Nun fliege ich nach
Indianapolis und will dort am nächsten
Sonntag das Rennen fahren.»

Um im Grand Prix der USA starten
zu können, muss Kubica am Donnerstag
den medizinischen Test der FIA beste-
hen. Das Team hat an jenem Tag bis 16
Uhr Zeit für den Entscheid, wer neben
Nick Heidfeld als zweiter Fahrer zum
Einsatz kommt. (si)

Formel 1 Robert Kubica blieb bei seinem Unfall praktisch unverletzt

«Mir geht es gut, mir tut nichts weh»

Robert Kubica gestern nach seiner Entlassung aus dem Spital in Montreal. (key)

Fussball

Gefängnis für 
Ex-Wil-Präsident

Andreas Hafen, Ex-Präsident des FC
Wil, muss definitiv für fünf Jahre ins
Zuchthaus. Der Millionenbetrüger ist
vor Bundesgericht abgeblitzt. Hafen
hatte eine Neubeurteilung seines Falls
verlangt.

Das St.Galler Kantonsgericht hatte
den früheren UBS-Banker, der von der
Grossbank insgesamt 51 Millionen Fran-
ken abzweigte, im vergangenen Septem-
ber wegen gewerbsmässigen Betrugs
und mehrfacher Urkundenfälschung zu
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Für
die Frage der Zurechnungsfähigkeit und
die Strafzumessung hatten sich die
Richter dabei auf ein psychiatrisches
Gutachten gestützt.

Hafen hatte dieses Gutachten vor
Bundesgericht als unverwertbar und un-
tauglich beanstandet. Der Gutachter sei
befangen gewesen. Weiter habe er seine
Mutter und die Ehefrau befragt und
deren Auskünfte verwendet, ohne sie
auf ihr Zeugnisverweigerungsrecht auf-
merksam gemacht zu haben. Die Lau-
sanner Richter haben Hafens staats-
rechtliche Beschwerde nun abgewiesen.

Hafen hatte von 1985 bis 2002 bei
der UBS in Weinfelden, Wil und St.Gal-
len gearbeitet. Als Betreuer von Firmen-
kunden eröffnete er ab 1991 fiktive Kon-
ten, über die er in den folgenden elf
Jahren 51 Millionen Franken abzweigte.
Davon verwendete er 1,4 Millionen für
sich. Elf Millionen flossen in die Kassen
des FC Wil. 38 Millionen gingen als Dar-
lehen an regionale Unternehmen. (si)

Tennis

Niederlagen für
Schweizer

Stanislas Wawrinka und Timea
Bacsinszky sind in Halle bzw. Barcelona
bereits in der Startrunde ausgeschieden.
Wawrinka unterlag dem 19-jährigen
Russen Jewgeni Korolew 6:3, 3:6, 4:6.
Bacsinszky verlor gegen die Französin
Emilie Loit 5:7, 3:6.

Korolew (ATP 84) verwertete nach
knapp zwei Stunden seinen vierten
Matchball, nachdem Wawrinka (ATP
41) zwei Breakchancen zum 5:5 ausge-
lassen hatte. Die Vorentscheidung war
im fünften Game des dritten Satzes ge-
fallen, als der 22-jährige Waadtländer
seinen Aufschlag nicht durchbrachte.
Die Partie musste zweimal wegen Re-
gens unterbrochen werden.

«Gegen die gefährliche Vorhand von
Korolew anzukommen, war nicht ein-
fach. Und ich merke nach meiner Verlet-
zung immer noch die fehlende Spielpra-
xis», sagte Wawrinka. Er hat in der bis-
herigen Saison auf der ATP-Tour nur bei
den Major-Turnieren in Melbourne und
Paris sein Auftaktmatch gewonnen. In
der nächsten Woche will er in Notting-
ham sein Glück versuchen.

Bacsinszky konnte gegen die favori-
sierte Loit (WTA 48) nicht ganz an die
beim French Open erbrachten Leistun-
gen anknüpfen. Die Waadtländerin, die
am Freitag ihren 18. Geburtstag gefeiert
hat, darf sich immerhin über eine klare
Verbesserung in der Weltrangliste (von
WTA 125 auf 89) freuen. (si)

In Kürze

Hollenstein verlängert
Eishockey. Felix Hollenstein hat seinen
Vertrag als Assistenztrainer der Kloten
Flyers bis 2010 verlängert. Hollenstein,
der als Aktiver mit dem EHC Kloten vier
Titel in Serie gewonnen hat, kümmert
sich seit zwei Jahren zusammen mit sei-
nem ehemaligen Mitspieler Anders El-
debrink um das Fanionteam. (si)

Exploit von Steffen
Fechten. Der Degenspezialist Benjamin
Steffen hat sich nach einer langen Ver-
letzung in der Weltspitze zurückgemel-
det. Der 25-jährige Basler erreichte am
Weltcup-Turnier in San Juan (Puerto
Rico) Rang 2. Enttäuschend verlief das
Turnier für Olympiasieger Marcel Fi-
scher. Der Trainingspartner von Steffen
verlor in der 1. Runde gegen den Italie-
ner Stefano Carozzo 8:12. Bereits am
kommenden Wochenende findet in Bo-
gotá (Kol) der nächste Weltcup statt. (si)

Strafmilderung für Dänen
Fussball. Die Uefa milderte die Strafe
gegen Dänemark, das die nächsten vier
Heimspiele der EM-Qualifikation nicht
mehr mindestens 250 Kilometer von Ko-
penhagen entfernt austragen muss. Ein
Uefa-Sprecher erklärte, man habe die
Dänen nicht zum Spiel im Ausland
zwingen wollen. Der dänische Verband
will Berufung gegen das Urteil, das die
Uefa nach dem abgebrochenen Spiel
gegen Schweden fällte, einlegen. (si)


